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(Jeremias ©otttjelf: iDeS jungen gelben Job.

tecfte an ben tropfenben Jansen.
Unter meinen ^'ugen rafd)e(te bag

t)of)e SBintertaub. Steifer tagen um-
Ijer. ©er SBinter ftatte feine Stu-
ben nidjt bötlig aufgeräumt. Über

Itopf unb tfjatg mug er babongefto-
ben fein, bietleidjt über SRacf)t.

Unb niemanb toeinte if)m naif).

3a, tear er nidjt fcf)cm ein big-
djen bergeffen? Sitte Söett f)atte fid)
auf ben fj-rübting eingeftetlt, unb

neue Siefen teuren gut. 60 fjat man
it)m bie Sore geöffnet.

Unb mein 33ädjtein befommt
nidjt genug, bie erften Sprünge 3U

tun. ©a unb bort gefeiten fid) djm
frötftidje Itameraben ju. So gef)t
eg fetbanber, bon Stufe ju Stufe,
hinunter über Stocf unb Stein, ein

paarmal fopfüber, bag bie Sropfen
ftäuben unb hinein in ein toin3igeg
Seetein, in bem man bom tollen
Sreiben fid) augrutjen tann. ©a
f)at man ©etegenbeit, runbum 3U

fd)auen unb ben Reifen fein Spie-
getein f)in3ul)aiten. Qum Hucfud!
2ßag f)at eg fd)on atteg eingefangen: ein Statur-
brücftein aug iools, Sd)teier f)ernieberf)ängenber
otoeige, ein Stüd'lein blauen £)immet unb nod>

ein Ueffeln Scf)nee, toie bon einem übermütigen
igftafterbuben t)ingetoorfen. ©ag leudjtet, bag

gligert.
Unb tiefer 3ief)t eg mid) in| Sätdjen pinunter,

toeiter unb immer toeiter. Über Sreppen gefjt'g,
fegt füffn unb fteil tote in ben f)oi)en 53ergen. ©ag
brauft! Sag fdjicft mir Sprier 3U. öd) toenbe

mid) um, unb auf einmal fann id) nidjt anberg.

Itnipg, ba t)ab id) bie Meine, liebe, bie grogartige
^rüijlinggtoett in meinem QauberMftlein brin,
auf bem fjiilm, unb morgen ober übermorgen leg
id) fie bor midj bin, begud'e fie nodj" einmal bon
alten Seiten unb betounbere, toie ber fein ge-
fdjtiffenen fiinfe nid)tg entgangen ift. Sftit Sper-
beraugen bot fte bag toin^igfte Steindjen entbecft,

©afj'ctfall im ©tlenÊarîjet-îoljeL $Çoto ©rnft Gcfcfjmann.

bort bag erfle t'eimenbe 93tümd)'pn, Stapfen eineg

^ugeg, Spuren enteilenber Stege, unb bait ben

fcmmenben tiens in feiner frügeften jjjerrüdifeit.
Stuf einmal gab icfj bag ©nbe beg Sobetg er-

reicht. Käufer taud)en auf 3toifdjen ben äfften.
Stimmen tadjenber Einher trillern mir 311. Sd)äf-
lein toeiben. SBag für ein föfttid)eg 23itb! Segan-
tint mügte eg malen. Stötten bon Stöbern, bag

pfeifen eineg Qugeg. Stein, if)r feib mir atte 3u

früt) ba. öd) babe mid) nod) gar nidjt gefebnt
nadj bem 33ereidj ber Sftenfdjen.

SIber bie Sonne, bie juft tjinterm Uetti ber-
fcf)toinbet, erinnert midj baran, bag ber SIbenb

rücft unb bie Stad)t batb über bie Sdjtoette tritt.
So mag fie fommen. Sie bolt unb nimmt mir
nidjtg. ©rinnen bab id) ign, ben tadjenben ßenj,
in meinem SBunberfämmertein, bag mir am Stüf-
ten t)ängt!

©eé jungen gelben ©ob.
SBon JJeremiaâ ©ottljelf.

©ie Öfterreidjer toaren tief in ben fpag hinein-
geîommeu 3toifdjen bem Stegerifee unb bem SJtor-

garten, ba raffelte eg über ihnen an ber #tub,
bom heitern ffjimmet fatten groge Steine 3er-
fcbmetternb in bie Raufen. Öberrafdjt, erfdjrocfen

btidt atteg empor; ba erbebt fidj ein getoattig
Sdjtadjtgefdjrei über ihren Häuptern, eg fradjt
unb borniert über ihnen, £013 unb Steine praf-
fein in bie bidjt gebrängten ©lieber. Stitter fat-
ten, toitb bäumen fidj bie tßferbe, bertoirrt fdjreien

Ieremias Gotthelf: Des jungen Helden Tod.

leckte an den tropfenden Hängen.
Unter meinen Füßen raschelte das
hohe Winterlaub. Neiser lagen um-
her. Der Winter hatte seine Stu-
ben nicht völlig aufgeräumt. Wer
Kopf und Hals muß er davongesto-
ben sein, vielleicht über Nacht.

Und niemand weinte ihm nach.

Ja, war er nicht schon ein biß-
chen vergessen? Alle Welt hatte sich

auf den Frühling eingestellt, und

neue Besen kehren gut. So hat man
ihm die Tore geöffnet.

Und mein Bächlein bekommt
nicht genug, die ersten Sprünge zu
tun. Da und dort gesellen sich ihm
fröhliche Kameraden zu. So geht
es selbander, von Stufe zu Stufe,
hinunter über Stock und Stein, ein

paarmal kopfüber, daß die Tropfen
stäuben und hinein in ein winziges
Seelein, in dem man vom tollen
Treiben sich ausruhen kann. Da
hat man Gelegenheit, rundum zu
schauen und den Felsen sein Spie-
gelein hinzuhalten. Zum Kuckuck!

Was hat es schon alles eingesungen: ein Natur-
brücklein aus Holz, Schleier herniederhängender
Zweige, ein Stücklein blauen Himmel und noch

ein Fehlem Schnee, wie von einem übermütigen
Pflasterbuben hingeworfen. Das leuchtet, das

glitzert.
Und tiefer zieht es mich ins Tälchen hinunter,

weiter und immer weiter. Über Treppen geht's,
jetzt kühn und steil wie in den hohen Bergen. Das
braust! Das schickt mir Spritzer zu. Ich wende

mich um, und auf einmal kann ich nicht anders.

Knips, da hab ich die kleine, liebe, die großartige
Frühlingswelt in meinem Zauberkästlein drin,
auf dem Film, und morgen oder übermorgen leg
ich sie vor mich hin, begucke sie noch'einmal von
allen Seiten und bewundere, wie der fein ge-
schliffenen Linse nichts entgangen ist. Mit Sper-
beraugen hat sie das winzigste Steinchen entdeckt,

Wasserfall im Erlenbacher-Tobel. Photo Ernst Eschmann.

dort das erste keimende Blümchen, Stapfen eines

Fußes, Spuren enteilender Nehe, und halt den

kommenden Lenz in seiner frühesten Herrlichkeit.
Auf einmal hab ich das Ende des Tobels er-

reicht. Häuser tauchen auf zwischen den Ästen.
Stimmen lachender Kinder trillern mir zu. Schaf-
lein weiden. Was für ein köstliches Bild! Segcm-
tini müßte es malen. Rollen von Rädern, das

Pfeifen eines Zuges. Nein, ihr seid mir alle zu

früh da. Ich habe mich noch gar nicht gesehnt
nach dem Bereich der Menschen.

Aber die Sonne, die just hinterm Uetli ver-
schwindet, erinnert mich daran, daß der Abend
rückt und die Nacht bald über die Schwelle tritt.
So mag sie kommen. Sie holt und nimmt mir
nichts. Drinnen hab ich ihn, den lachenden Lenz,
in meinem Wunderkämmcrlein, das mir am Nük-
ken hängt!

Des jungen Helden Tod.
Von Ieremws Gotthelf.

Die Österreicher waren tief in den Paß hinein-
gekommen zwischen dem Aegerisee und dem Mor-
garten, da rasselte es über ihnen an der Fluh,
vom heitern Himmel fallen große Steine zer-
schmetternd in die Haufen. Überrascht, erschrocken

blickt alles empor: da erhebt sich ein gewaltig
Schlachtgeschrei über ihren Häuptern, es kracht
und donnert über ihnen, Holz und Steine pras-
sein in die dicht gedrängten Glieder. Ritter fal-
len, wild bäumen sich die Pferde, verwirrt schreien
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bie ffüßrer; mit 9Mß f)ätt man bie ^ßfetbe, faum
bringt man bie SDaffen toö. Sa oben glaubt man
bie lang erfeßnten ©ibgenoffen, nun meiß feiner,
mie ißnen begegnen, fie faffen. 3Bie fo bie 9ftaffe
ftef)t, ficf) brängt, bie Sauptteute 9lat fucf)en, ba

ertönt bom Sattel ber ptö^tirfj ein gemattig
fdjauertidj Jonen: ed finb bie <Qarftï)6rner ber

©bgenoffen, bie gum (Sntfcbeib bie Sftänner
rufen, ßebenbig wirb ed an ber Seßi, über bie

rofje Sftauer fief)t man Krieger fpringen, fietjt
bort SBaffen in ber Sonne glißern, Sauf an Sauf
fid) reiben in SBinbedeite; ein ©djiatfjtgefdjrei,
marferfdjütternb, fteigt gum Rimmel, unb einer

2amine gieief) ftürgen bie Krieger, feft georbnet
nieber auf bad gepreßte Stitterßeer. ©ad erft alfo
finb bie ©bgenoffen! ©a mürben bie Sergen
franf, bie ©efidjter btaß, ber 2)tut entfanf. 9\at
toarb nidjt meßr gefudjt, an ^tudjt badjte jeber,
ben 9Beg bagu fudjten alter 2(ugen, unb fo biete

fanben ibn nidjt. ©ie ©ibgenoffen ließen feine

geit bagu. ©er Saget bon oben, ffetfenftüde,
Saumftämme, bauerte ununtetfredien, im
©turmtauf rannte ber ©djtadjtßaufe ber ©b~
genoffen an, bie ^ßferbe muteten im ©ebränge,
unb mit alter ©ematt brängten bie, meteße guerft
fid) gefaßt, ßintermärtd, boran ber 2Infüßrer
SDRontfort, mit il)m ber 2Ibt bon ©infiebetn. Som
"rßferbe fprang ßeopolb, rettete, feitmärtd bon
einem tanbesfunbigen Spanne geführt, fid) ins
©ebirge, fam fetben Jaged nod) nad) SBintertßur,
blaß unb franf an fieib unb ©eete. 60 gut marb
ed ben meiften nid)t, fie mußten benr 2ln(auf ber

©ibgenoffen fteßen, mußten bie fürdjterltdje 2a-
mine naher unb näher fid) mätgen fefjen, beg

Serfcßüngend gemärtig. ©a faßte fid) mandjer
mieber, gebadjte, fein üeben teuer gu berfaufen,
faßte ©tanb, fchmang funfetnb fein ©djmert, faß

tobedmutig bem fjjeinb ind 2Iuge.

©ine gornige ©ettermotfe bot! 33tiß unb ©on-
ner maren bie Urner, Setben büßten ihnen boran,
unb mie Safme unter ber ©enfe fanfen bie f^einbe
unter ißren ©djmertern; mie SRüffe unterm Sam-
mer gerquetfdjt merben, fo fprangen Setme unb

Sarnifcße unter ben SJtorgenfternen. ©od) feiner
marb bom f^euer ber ©djtadjt ergriffen unb ge-
tragen mie SMßetm, bed Jetten Snabe. ©eine
Setibarbe gticß einem ©onnenftraßte, ber bon

©pieget gu ©pieget gudt. Sßeidlidj hatte ber

33ater ihn an feine Seite gefteüt, fein 2Iuge,
fein ©cfjitb mottte er fein; aber er hatte Sftüße,
ber gemattige SJtann, bem Knaben gur ©eite gu
bleiben, ber in bie ffeinbe fid) hieb/ toie ein Seit
in ßarted Söurgetßotg fid) brängt. 9Jüt ihnen hie-

ben in bie bidjte ©aat fid) ein bie Selben Urid,
ber bon Sofpitat, ber bon 23erotbingen, bor atlem
aber Jettd ©djmager, bed ©reifen SBatterd ©otjn.
Soran finb fie ben 3ßren; feßon haben fie fid)

gegen bad f^ußbotf gu eingehalten,, ba feßen fie
bor fidj bie ©djitber ber ©eßter, feßen ben San-
benberg, ben ehemaligen Sogt, ©a mirb aud)

Jett erfannt, fein SRame gerufen, bie Soffnung,
im Jobe nod) 3ladje gu neßrnen, gießt eure Sraft
in bie Sebrängten. $ur Stutradje erheben mit
neuer Sraft ©eßterd ffreunbe unb Sermanbte
ben ©treit; gefättigte 3Radje mad)t fetbft ben Job
füß. Übermädjtig merfen fie fid) auf bie roentgen
borgebrungenen Setben. SBatter fyürft fällt mit
gefpattenem Saupte; ißn mill, borfprtngenb,
fdjütgen ber junge Jett, er erßätt einen ©toß in
bie 23ruft unb finft gufammen. ©a entbrennt ber

Jett im Qorne ber Sömin, metdjer man bie £jun-
gen geraubt; er erßebt bonnernb feine Stimme,
fdjmettert um fid) gufammen, mad um tßn fidj
brängt. ©d fatten bie ©eßter, ed fällt ber 2an-
benberg, ed fallen aber audj, gum Jobe munb,
ber bon Serotbingen, ber bon Sofpitat. ©a aber

fdjtagen bie Urner fidj ißren Setben nad), ber

©onner bon Jettd Stimme hatte ißnen ben SBeg

gegeigt. f}eßt fällt, mad nod) miberfteßt: hier fällt
ber fjugug bon Qûridj, fünfgtg Sftann, alte in bie

fyarbe ber ©tabt gefteibet, hier falten bie 3"3or/
meteße mit Äeopotb gegogen maren; hier enbete

ber ©treit, in mitbe, regettofe fftueßt ßatte bad

gtängenbe Seer fidj aufgetßft. Sier fielen bie ©ib-
genoffen auf bie iînie unb banften ©Ott für feine
große, mädjtige Sütfe unb baten ißn, fürber gu

fein ißr ©djilb unb ftarfer Sort.

Süd fie ©ott ißr freubig Opfer gebrad)t, forg-
ten fie mitbe für bie Sßunben bon fjfreunb unb

fyeinb, fegten bie Joten gufammen, beren nidjt
meßr atd fünfgeßn maren: bon ©djmßg fieben,
bon Uri fünf, bon Untermalben gmei, bon ben

Serbannten einer. SBunb maren biete, mandj ßar-
ten ©djtag hatten audj bie mitben ^ßferbe aud-
geteilt, munb an mandjem Orte mar audj Jett,
bodj füßtte er ed nidjt, er tümmerte fidj nur um
feinen armen Snaben, ber mie eine blaffe 23lume

ißm im ©djoße tag, gum Sterben munb. ©ad
23tut floß nießt meßr, bie SBunbe mar berbunben.
216er atd Jett bem Pfarrer, metdjer biefen ©ienft
berridjtet ßatte, fragenö ind 2tuge gefeßen, ßatte
biefer traurig bad Saupt gefenft. Jraurig um-
ftunben bie Urner ißren Snaben unb beteten um
fein ©enefen; traurig brängten fid) bie ©ibgenof-
fen ßerbei, fo mandjer mit meit ftaffenber 2Bunbe,
aber freubig ßätte er noeß bie bed Snaben bagu-
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die Führer) mit Müh hält man die Pferde, kaum

bringt man die Waffen los. Da oben glaubt man
die lang ersehnten Eidgenossen, nun weiß keiner,
wie ihnen begegnen, sie fassen. Wie so die Masse
steht, sich drängt, die Hauptleute Rat suchen, da

ertönt vom Sattel her plötzlich ein gewaltig
schauerlich Tönen: es sind die Harsthörner der

Eidgenossen, die zum Entscheid die Männer
rufen. Lebendig wird es an der Letzi, über die

rohe Mauer sieht man Krieger springen, sieht
dort Waffen in der Sonne glitzern, Haus an Haus
sich reihen in Windeseile) ein Gchlachtgeschrei,

markerschütternd, steigt zum Himmel, und einer

Lawine gleich stürzen die Krieger, fest geordnet
nieder auf das gepreßte Ritterheer. Das erst also

sind die Eidgenossen! Da wurden die Herzen
krank, die Gesichter blaß, der Mut entsank. Rat
ward nicht mehr gesucht, an Flucht dachte jeder,
den Weg dazu suchten aller Augen, und so viele

fanden ihn nicht. Die Eidgenossen ließen keine

Zeit dazu. Der Hagel von oben, Felsenstücke,

Baumstämme, dauerte ununterbrochen, im
Sturmlauf rannte der Schlachthaufe der Eid-
genossen an, die Pferde wüteten im Gedränge,
und mit aller Gewalt drängten die, welche zuerst
sich gefaßt, hinterwärts, voran der Anführer
Montfort, mit ihm der Abt von Einsiedeln. Vom
Pferde sprang Leopold, rettete, seitwärts von
einem landeskundigen Manne geführt, sich ins
Gebirge, kam selben Tages noch nach Winterthur,
blaß und krank an Leib und Seele. So gut ward
es den meisten nicht, sie mußten dem Anlauf der

Eidgenossen stehen, mußten die fürchterliche La-
wine näher und näher sich wälzen sehen, des

Verschlingens gewärtig. Da faßte sich mancher
wieder, gedachte, sein Leben teuer zu verkaufen,
faßte Stand, schwang funkelnd sein Schwert, sah

todesmutig dem Feind ins Auge.

Eine zornige Wetterwolke voll Blitz und Don-
ner waren die Urner, Helden blitzten ihnen voran,
und wie Halme unter der Sense sanken die Feinde
unter ihren Schwertern) wie Nüsse unterm Ham-
mer zerquetscht werden, so sprangen Helme und

Harnische unter den Morgensternen. Doch keiner

ward vom Feuer der Schlacht ergriffen und ge-
tragen wie Wilhelm, des Tellen Knabe. Seine
Hellbarde glich einem Sonnenstrahle, der von

Spiegel zu Spiegel zuckt. Weislich hatte der

Vater ihn an seine Seite gestellt, sein Auge,
sein Schild wollte er sein) aber er hatte Mühe,
der gewaltige Mann, dem Knaben zur Seite zu
bleiben, der in die Feinde sich hieb, wie ein Keil
in hartes Wurzelholz sich drängt. Mit ihnen hie-

bcn in die dichte Saat sich ein die Helden Uris,
der von Hospital, der von Veroldingen, vor allem
aber Tells Schwager, des Greisen Walters Sohn.
Voran sind sie den Ihren) schon haben sie sich

gegen das Fußvolk zu eingehauen, da sehen sie

vor sich die Schilder der Geßler, sehen den Lan-
denberg, den ehemaligen Vogt. Da wird auch

Tell erkannt, sein Name gerufen, die Hoffnung,
im Tode noch Rache zu nehmen, gießt eure Kraft
in die Bedrängten. Zur Blutrache erheben mit
neuer Kraft Geßlers Freunde und Verwandte
den Streit) gesättigte Rache macht selbst den Tod

süß. Übermächtig werfen sie sich auf die wenigen
vorgedrungenen Helden. Walter Fürst fällt mit
gespaltenem Haupte) ihn will, vorspringend,
schützen der junge Tell, er erhält einen Stoß in
die Brust und sinkt zusammen. Da entbrennt der

Tell im Zorne der Löwin, welcher man die Iun-
gen geraubt) er erhebt donnernd seine Stimme,
schmettert um sich zusammen, was um ihn sich

drängt. Es fallen die Geßler, es fällt der Lan-
denberg, es fallen aber auch, zum Tode wund,
der von Veroldingen, der von Hospital. Da aber

schlagen die Urner sich ihren Helden nach, der

Donner von Tells Stimme hatte ihnen den Weg
gezeigt. Jetzt fällt, was noch widersteht: hier fällt
der Zuzug von Zürich, fünfzig Mann, alle in die

Farbe der Stadt gekleidet, hier fallen die Zuger,
welche mit Leopold gezogen waren) hier endete

der Streit, in wilde, regellose Flucht hatte das

glänzende Heer sich aufgelöst. Hier fielen die Eid-
genossen auf die Knie und dankten Gott für seine

große, mächtige Hülfe und baten ihn, fürder zu
sein ihr Schild und starker Hort.

Als sie Gott ihr freudig Opfer gebracht, sorg-
ten sie milde für die Wunden von Freund und

Feind, legten die Toten zusammen, deren nicht
mehr als fünfzehn waren: von Schwyz sieben,

von Uri fünf, von Unterwalden zwei, von den

Verbannten einer. Wund waren viele, manch har-
ten Schlag hatten auch die wilden Pferde aus-
geteilt, wund an manchem Orte war auch Tell,
doch fühlte er es nicht, er kümmerte sich nur um
seinen armen Knaben, der wie eine blasse Blume
ihm im Schoße lag, zum Sterben wund. Das
Blut floß nicht mehr, die Wunde war verbunden.
Aber als Tell dem Pfarrer, welcher diesen Dienst
verrichtet hatte, fragend ins Auge gesehen, hatte
dieser traurig das Haupt gesenkt. Traurig um-
stunden die ürner ihren Knaben und beteten um
sein Genesen) traurig drängten sich die Eidgenos-
sen herbei, so mancher mit weit klaffender Wunde,
aber freudig hätte er noch die des Knaben dazu-
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genommen/ toenn berfetbe baburefj ïjcit getoorben.
©d toar, atd fei er aller ilnabe, ©emeingut afier,
alle feine Stüter, i)atte er ja für aße ben Slpfet ge-
tragen unb jeßt im Streite borgeftritten toie ein

Mann. SBenn 3utoeiten Seß mit ber ifjanb über
bie Stugen ftrief), bie ftarfe S3ruft fidjtiidj fämpfte,
ba floß gar mandje Sräne in ben grauen S3art,
unb mandjer blutige ifjelb toanbte erfdjüttert fief)

ab; er badjte an feine J\naben,..-unb toie ii)m
toäre, toenn fie, erbtagte Sttumen, in feinem
Sdjoße lägen/ toenn er Pergtimmen feßen mügte
ben fo !)errtidj aufgeftammten ffjetbenfinn. ©er
jfnabe aßeine toar nidjt traurig/ freubig glätte
fein Stuge, unb toenn er bie feuchten Slug en bed

Staterd fat), fo legte er tooßt feine i)anb auf bed

23aterd .fjanb, faf) freubig unb bittenb ißm ind
Stuge unb ftüfterte: „SBeine nidjt, mir ift fo

tooßt!" ©d toar bem Knaben, atd fcf)toimme er

im Morgenrot, bad Sdjtadjtenfeuer toar ber-
gtüt)t, aber ißm toar'd umd ,§er3 fo ßeiter unb

ftar unb freubig, atd ßätte er einen ßimmttfdjen
Morgen erlebt, atd fei ed fortan bürdet, finfter
auf ©rben, atd müffe er toeiter, toeitergeßen, ein

Streiter ©otted, 3U feinen ßimmtifd)en tjjeer-
fdjaren. 91ur ßeim mödjte er nod), möd)te bie

Mutter feßen, bie Siegedfreube in ber tfjeimat,
bann entfdjtafen atd ber erfte Urnerbub, ber für
ben 33unb geftorben, treu im Beben, treu im Sobe.

„Stater, ßeim mödjte id) nod)!" ßatte er mit fei-

fer Stimme gebeten, unb toad er bat, tjatten nod)
anbere getjört.

Sltdbatb toäre Uri mit bem Knaben aufgebro-
djen, bod) bie Sitte feffette, unb bie Sdjtoß3er
baten, bod) ja nidjt 3U geßen bor bem SIbenb.

S3id 3um SIbenb mußte ber Sieger auf bem

Sdjtadjtfetbe toeiten, toarten, ob bem Stefiegten
ber Mut toieberfeßre, bie bertorene ©ßre toieber

3u getoinnen; biefed Sßeiten toar bed Sieged
Sieget. Steun Ußr bed Morgend toar ed getoefen,
atd ber Streit entfdjieben toar, unb feiner ber

Jeinbe feßrte toieber, ißn neu aufjuneßmen. Mit
Staunen befaßen bie ©ibgenoffen bie Qaßt ber

©rfdjtagenen unb bie borneßmen Sdjitbe, toetdje

ißre tarnen beseidjneten. ©in ©raf bon £jabd-
bürg toar gefallen, Soggenburgd ©rafen unb

biete anbere Slitter unb ©bte. ©d ßatte ber Sob

ben Qeßnten genommen aud ben borneßmen ifjäu-
fern bed Stargau.

©a audgefanbte Knaben SBeridjtc bradjten, ber

Sdjreden ©otted jage nod) immerbar bie Jetnbe,
unb feiner feße ßinter ftdj, bie Urner brängten,
alte gerne ßeimfeßrten, bie Jreube bed Sieged
mit ben 3ßren 3U feiern, 3U ßören ben Jubel bed

Banbed über biefe neue ©ottedßitfe, fo bradjen
fie früße bon ber SBalftatt auf unb nießt fäumi-
gen Sdßritted. Jreubiged Stoß empfing fie über-
aß, froßtoefenb über ben tounberbaren Sieg, ©od)
ba toar tooßt fetten einer, ber nidjt toeinte, toenn
man bie Soten borübertrug, an beren Seite bie

ifkiefter gingen unb gefenften fjaupted, toen

innige 33anbe mit ißnen berfnüpft ßatten im
Beben, ba toar tooßt niemanb, ber nidjt toeinte,
toenn er ben fdjönen Knaben faß, fo blaß unb
boeß fo freubeftraßienb, fo toeieß unb büfter ßin-
ter ißm ben ftarfen Seß.

Stm innigften Beigte bie Seitnaßme fidj in
Sd)toß3. Siße bie lieben ©ibgenoffen tooßte man
bort ßerbergen über Sladjt nadj bem fd)toeren
Sage. Stld fie aber beffen fieß toeigerten, fo
tooßte man bod) ben armen Knaben beßatten, bie
SBunben alte, ©ie Mütter brängten fid) um ben

Staler mit SMtten, bie Jungfrauen baten ben

Jtnaben, er mödjte bleiben bei ißnen. „3dj mug
ißn ber Mutter bringen," fpradj ber Stater; „ßeim
mödjte id), ßeim!" fagte ber Jfnabe. Stndj furent
Slufentßait eilte man Strunnen 311. ©d bunfette
bereitd, atd man bortßin fam; bringtief) baten bie

Sd)toß3er, bodj eine 9tad)t 311 toeiten auf ißrem
Stoben, 311 rußen bom fdjtoeren Sagetoerfe, ©ie
Untertoätbner liegen fid) ßatten unb blieben in

Strunnen, bid unertoartet ein SSote t'am unb fie

ßeimmaßnte, toeit ber ©raf bon Stragberg über
ben SBrünig ind Banb gefallen unb ©efaßr broße

bon Äu3em ßer. ©ie Urner aber eilten atdbatb 311

Sdjiffe, fie tooßten ben jfnaben ber Mutter brin-
gen, tooßten ißm bie tfjeimat toieber Beigen.

3n Uri tougte man nidjtd bon ber Scßtadjt.
3n ftißem Stangen ßatten bie Menfdjen ben Sag
berbradjt, bange Sorge ßiett mandjen toad) in
ber Sfadjt. ©a ßörte, toer nid)t toeit bom ©eftabe
tooßnte, tounberbare Söne bom See ßer. ©d toar,
atd ob bie ©eifter bed Seed unb bie ©eifter ber

Sterge toeßftagten überd Banb, unb mandjem
toarb bange umd ^oerB/ e* meinte, ed fei bie SBeß-

ftage ber ©eifter um bed Äanbed gefaßene Sößne.
©odj batb erfannte man bie Söne: ed toar ber

Stuf bed toitben Uriftierd, toeteßer ben See ßerauf-
fam näßer unb näßer. ©ie einen meinten, ed fei
ber Stuf eined Soten, anbere, ed rufe um ioitfe,
um neuen 3uBug; bie Sîttern aber ßietten bafür,
bie ttßren feßrten toieber aud getoennener Sdjtadjt
fiegedfreubig.

So toar ed aud). 33atb erfannte man Bid)ter
auf bem See, unb bie Bidjter Beigten, bag afle

Scfjiffe ßeimfeßrten, bie Sadje beenbet fei. SBie

Stadjridjten fidj berbreiten in biefen Bänbern, ift
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genommen/ wenn derselbe dadurch heil geworden.
Es war, als sei er aller Knabe, Gemeingut aller,
alle seine Väter, hatte er ja für alle den Äpfel ge-
tragen und jetzt im Streite vorgestritten wie ein

Mann. Wenn zuweilen Tell mit der Hand über
die Augen strich, die starke Brust sichtlich kämpfte,
da floß gar manche Träne in den grauen Bart,
und mancher blutige Held wandte erschüttert sich

ab) er dachte an seine Knaben,^.-und wie ihm
wäre, wenn sie, erblaßte Blumen, in seinem

Schoße lägen, wenn er verglimmen sehen müßte
den so herrlich aufgeflammten Heldensinn. Der
Knabe alleine war nicht traurig, freudig glänzte
sein Auge, und wenn er die feuchten Augen des

Vaters sah, so legte er wohl seine Hand auf des

Vaters Hand, sah freudig und bittend ihm ins
Auge und flüsterte: „Weine nicht, mir ist so

wohl!" Es war dem Knaben, als schwimme er

im Morgenrot, das Schlachtenfeuer war ver-
glüht, aber ihm war's ums Herz so heiter und

klar und freudig, als hätte er einen himmlischen
Morgen erlebt, als sei es fortan dunkel, finster
auf Erden, als müsse er weiter, weitergehen, ein

Streiter Gottes, zu seinen himmlischen Heer-
scharen. Nur heim möchte er noch, möchte die

Mutter sehen, die Siegesfreude in der Heimat,
dann entschlafen als der erste Urnerbub, der für
den Bund gestorben, treu im Leben, treu im Tode.

„Vater, heim möchte ich noch!" hatte er mit lei-
ser Stimme gebeten, und was er bat, hatten noch

andere gehört.

Alsbald wäre llri mit dem Knaben ausgebro-
chen, doch die Sitte fesselte, und die Schwyzer
baten, doch ja nicht zu gehen vor dem Abend.

Bis zum Abend mußte der Sieger auf dem

Schlachtfelde weilen, warten, ob dem Besiegten
der Mut wiederkehre, die verlorene Ehre wieder

zu gewinnen) dieses Weilen war des Sieges
Siegel. Neun Uhr des Morgens war es gewesen,
als der Streit entschieden war, und keiner der

Feinde kehrte wieder, ihn neu aufzunehmen. Mit
Staunen besahen die Eidgenossen die Zahl der

Erschlagenen und die vornehmen Schilde, welche

ihre Namen bezeichneten. Ein Graf von Habs-
bürg war gefallen, Toggenburgs Grasen und

viele andere Ritter und Edle. Es hatte der Tod
den Zehnten genommen aus den vornehmen Häu-
fern des Aargau.

Da ausgesandte Knaben Berichte brachten, der

Schrecken Gottes jage noch immerdar die Feinde,
und keiner sehe hinter sich, die Urner drängten,
alle gerne heimkehrten, die Freude des Sieges
mit den Ihren zu seiern, zu hören den Jubel des

Landes über diese neue Gotteshilfe, so brachen
sie frühe von der Walstatt auf und nicht säumi-
gen Schrittes. Freudiges Volk empfing sie über-
all, frohlockend über den wunderbaren Sieg. Doch
da war wohl selten einer, der nicht weinte, wenn
man die Toten vorübertrug, an deren Seite die

Priester gingen und gesenkten Hauptes, wen
innige Bande mit ihnen verknüpft hatten im
Leben, da war Wohl niemand, der nicht weinte,
wenn er den schönen Knaben sah, so blaß und
doch so freudestrahlend, so weich und düster hin-
ter ihm den starken Tell.

Am innigsten zeigte die Teilnahme sich in
Schwhz. Alle die lieben Eidgenossen wollte man
dort Herbergen über Nacht nach dem schweren

Tage. Als sie aber dessen sich weigerten, so

wollte man doch den armen Knaben behalten, die

Wunden alle. Die Mütter drängten sich um den

Vater mit Bitten, die Jungfrauen baten den

Knaben, er möchte bleiben bei ihnen. „Ich muß
ihn der Mutter bringen," sprach der Vater) „heim
möchte ich, heim!" sagte der Knabe. Nach kurzem

Aufenthalt eilte man Brunnen zu. Es dunkelte
bereits, als man dorthin kam) dringlich baten die

Schwyzer, doch eine Nacht zu weilen auf ihrem
Boden, zu ruhen vom schweren Tagewerke. Die
Unterwaldner ließen sich halten und blieben in

Brunnen, bis unerwartet ein Bote kam und sie

heimmahnte, weil der Graf von Straßberg über
den Brünig ins Land gefallen und Gefahr drohe
von Luzern her. Die Urner aber eilten alsbald zu

Schiffe, sie wollten den Knaben der Mutter brin-
gen, wollten ihm die Heimat wieder zeigen.

In Uri wußte man nichts von der Schlacht.

In stillem Bangen hatten die Menschen den Tag
verbracht, bange Sorge hielt manchen wach in
der Nacht. Da hörte, wer nicht weit vom Gestade

wohnte, wunderbare Töne vom See her. Es war,
als ob die Geister des Sees und die Geister der

Berge wehklagten übers Land, und manchem
ward bange ums Herz, er meinte, es sei die Weh-
klage der Geister um des Landes gefallene Söhne.
Doch bald erkannte man die Töne: es war der

Ruf des wilden Uristiers, welcher den See herauf-
kam näher und näher. Die einen meinten, es sei

der Ruf eines Toten, andere, es rufe um Hilfe,
um neuen Zuzug) die Ältern aber hielten dafür,
die Ihren kehrten wieder aus gewonnener Schlacht
fiegesfreudig.

So war es auch. Bald erkannte man Lichter
auf dem See, und die Lichter zeigten, daß alle

Schiffe heimkehrten, die Sache beendet sei. Wie
Nachrichten sich verbreiten in diesen Ländern, ist
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befannt. Stodj eße bie ©djiffe bad ©eftabe et-
reicf)t Ratten, ftanb eine große Spenge am Ufer,
unb immer no# ftürjte ed bon allen Seiten ßer.
SDic SIngft unb greube in ben ^er^en rangen/
toie ungebulbig man ben 3laum jluifdjen ben

Sdjiffen unb bem llfet fdjtoinben faß, toerben bie

jfjlfittei toiffen, bie fdjon ben Stann in einer

©djtadjt gehabt, werben bie 93äter toiffen, bie

frf)on ©öffne gefanbt ßaben in feigen Streit,
©nbtidj nagten fid) bie ©cfjiffe; ßelter atd alle
anbern toar bad ifjauptfdjiff ber Urner erteucßtet,
aid ob in ber Stitte ein ^ran? bon Garfeln fei,
toar eö angufeßen. ©nbtidj ftiegen bie 6d)iffe an,
rafd) leerten fie fid), fo rafd), toie fie fid) gefüllt;
bloß auf bem £muptfd)iffe toarb gegögert. ©ort
tagen bie fünf toten gelben, in bed ©djiffed Stitte
gebettet, bort lernten bie Stertounbeten, bort faß
©ett bei feinem Knaben; fein .Geben fd)ien er-
ïofdjen gu toollen auf ber langen gaßrt. Stber ate

man bie fiidjter am Ufer fat), bie Stimmen ber

Stenge ßörte, ba fd)ien ber ünaße neu aufsublü-
ßen, freubiger leud)tete fein Sluge, freunbtidjer
läd)elte er bem 23ater, bie ßeimifdje Äuft bom

©eftabe ßer fdjien neue itraft in feine ©lieber

gu ftrömen.
Sie Stenge fat) im ©djiffe bie ©oten. Siemanb

toagte fid) näf)er, ate ob jeber ein btanfed Steffer
fürdjte, gegen fein £jerg gerietet, ©a trat rafd)
ein ©reis burdj bie Stenge, eßrfurdjtdPolt toid)

biefe it)m aud; er fdjritt aufd ©d)iff. ©ort ftanb
ftiUe ber ßoße ©reid, bor fid) faß er bie fünf toten
gelben, 3U oberft gebettet ben eigenen ©oßn. ©a
bebecfte er mit ber £janb bie Slug en unb fniete
nieber, unb mit if)m fnieten alle unb beteten für
bie gefd)iebenen Seelen. 3m ©ebete ßatte ber

©reis fid) gefaßt; ate er näßer trat, faß er ben

Seil, bdl trjaupt bed tounben itnaben im ©djoße.
©d toar ein ßarter Stugenbticf für ben ©roßbater,
aid er bad stoeite Opfer faß, toetdjed ©Ott bon

ißm forberte, aid er ben Knaben faß, aid ber-

felbe bie ijjanb ißm reid)te unb ißn bat: „©roß-
bater, ßilf bem Sater, id) möeßte gur Stutter!"
Siele 5)änbe toaren bereit, ben SBunfdjgu erfüllen,
unb aid ber liebe itnabe and Ufer getragen toarb,
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3m Stütti fing bie greißeit an gu grünen;
Seit jene geuet auf ben Sergen loßten,
©te fcßnöbe ^etrfcßbegierbe mit bem roten
tpergblut bed îtbetd mußte ©fireicß füßnen.

Sankt gakob maßnt an ©räßer alter ipünen
Stit feinen ftolgen, fiegedmüben ©oten.
©em teßten Sitter ßabt ißr ©roß geboten,
©reimat oernidßtet ßaßt ißr Sari ben Süßnenl

ba toeinten alle, ©in Snabe ftürmte ßerbei, ed

toar bed ©eilen gtoeited Sinb. ©r freute fid), ben

Sater 3u feßen, ben ©ruber, beffen guftanb er

nidjt tannte; ber Stutter toollte er es fagen, bie

ißm nadjfomme, rief er, freubig forteilenb.
Sid man ßörte, baß bie Stutter auf bem Stege

toar, ließ man ben Snaben rußen, unb ntled

brängte fid) um ißn; bie Strieger er3äßlten, toie er

Porangemäßt im Streite, toie er, ber Stutter Sru-
ber fcßirmenb, gefallen fei, toaßrfdjeinticß bon
eined ©eßierd Sanb, baß feiner ed ißm gteicß-

getan an ©cßlacßtenfreubigfeit, baß ein junger
Selb mit ißm fterbe, toie Uri faum je einen ge-
ßabt. Site ber itnabe biefe Stehen ßörte, brütfte
er bed Saterd #anb. „Söre, bie Stutter fömmt,"
fagte er, „tröfte fie unb Pergeßt mein nidjt!" ©a
toar bie Stutter toirfticß ba, erfdjrocfen 3um ©obe

ftanb fie bor ißnen, nadj bem Seridjte bed üna-
ben ßatte fie Sater unb itinb gefunb geglaubt.
„Um ©ott! Sßad ift mit bir?" fpracß fie bebenb

unb fniete Por Ißm nieber. „Stutter, Idj fterbe,"
fpracß er, „aber bid) toollte Id) nod) feßen. Steint
nidjt um mldj, aber behaltet mlcß lieb!" Um ber

Stutter Sal3 legte er feine SIrme, an Ißre Sruft
fein Saupt, unb aid er fldj fo gebettet ßatte, ba

entfdjilef er unb ertoadjte nimmer.
Um Ißn toar große ittage im Urnertanbe, er

toar allen geftorben. Slber tote er ed gebad)t, lebt
er nod) Immer, lebt für alle Urnerfnaben, lebt für
alle toacferen Snaben, geigt ißnen bie Siege 31t

©reu unb ©tauben, 3eigt, toad ein toacferer Snabe
bem Sater ift, unb toie er bie Stutter liebt, unb
toie er fterben fann fürd Satertanb.

Sim fotgenben ©age, am ©t. ©tßmardfeft, ben

16. Sobember, tourben bie in ber ©d)lad)t @e-

fatlenen begraben, mit ißnen bed ©eilen itnabe.
Sin fetbem ©age bor fleben gaßren ßatte berfelbe

auf feinem ijjaupte ben SXpfel getragen, ßatte un-
erfd)roden bed Saterd Ijßfeil geftanben. geigt

ftunb er bor bem Sater Im Simmei fonber ©eben
unb gagen; benn toer auf ©rben treu Ift unb

©lauben ßätt, ber 3ittert bor bem Stater Im Sim-
mel nlcßt, er empfängt bort oben ben fioßn ber

©reue, er tolrb em itinb bed ßlmmllfd)en Saterd.

(Sitbgenoffen.
gür gretßetf field ift unfer ©tut geftoffen.
3ßr roaret keine klugen ©iptomaten,
©0# Sltänner, berb unb roeßrßaft unb entfdßtoffen.

Stießt auf ^ougreffeu frember tßotentaten
©rroarbt ißr euern Stußm, ißr ©ibgenoffen,
Stein, auf eudß felbft oertrauenb unb burdß ©aten.

Çettmd) SeittÇoIb.
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bekannt. Noch ehe die Schiffe das Gestade er-
reicht hatten, stand eine große Menge am Ufer,
und immer noch stürzte es von allen Seiten her.
Wie Angst und Freude in den Herzen rangen,
wie ungeduldig man den Raum zwischen den

Schiffen und dem Ufer schwinden sah, werden die

Mütter wissen, die schon den Mann in einer

Schlacht gehabt, werden die Väter wissen, die

schon Söhne gesandt haben in heißen Streit.
Endlich nahten sich die Schiffe) Heller als alle
andern war das Hauptschiff der Urner erleuchtet,
als ob in der Mitte ein Kranz von Fackeln sei,

war es anzusehen. Endlich stießen die Schiffe an,
rasch leerten sie sich, so rasch, wie sie sich gefüllt;
bloß auf dem Hauptschiffe ward gezögert. Dort
lagen die fünf toten Helden, in des Schiffes Mitte
gebettet, dort waren die Verwundeten, dort saß

Tell bei seinem Knaben; sein Leben schien er-
löschen zu wollen auf der langen Fahrt. Aber als
man die Lichter am Ufer sah, die Stimmen der

Menge hörte, da schien der Knabe neu aufzublü-
hen, freudiger leuchtete sein Auge, freundlicher
lächelte er dem Vater, die heimische Luft vom
Gestade her schien neue Kraft in seine Glieder

zu strömen.
Die Menge sah im Schiffe die Toten. Niemand

wagte sich näher, als ob jeder ein blankes Messer

fürchte, gegen sein Herz gerichtet. Da trat rasch

ein Greis durch die Menge, ehrfurchtsvoll wich

diese ihm aus; er schritt aufs Schiff. Dort stand

stille der hohe Greis, vor sich sah er die fünf toten
Helden, Zu oberst gebettet den eigenen Sohn. Da
bedeckte er mit der Hand die Augen und kniete

nieder, und mit ihm knieten alle und beteten für
die geschiedenen Seelen. Im Gebete hatte der

Greis sich gefaßt) als er näher trat, sah er den

Teil, das Haupt des wunden Knaben im Schoße.
Es war ein harter Augenblick für den Großvater,
als er das zweite Opfer sah, welches Gott von

ihm forderte, als er den Knaben sah, als der-
selbe die Hand ihm reichte und ihn bat: ..Groß-
Vater, hilf dem Vater, ich möchte zur Mutter!"
Viele Hände waren bereit, den Wunsch zu erfüllen,
und als der liebe Knabe ans Ufer getragen ward,

Die alten
Im Rütli fing die Freiheit an zu grünen;
Zeit jene Feuer auf den Bergen lohten,
Die schnöde Herrschbegierde mit dem roten
Herzblut des Adels mußte Östreich sühnen.

Zankt Jakob mahnt an Gräber alter Hünen
Mit seinen stolzen, siegesmüden Toten.
Dem letzten Ritter habt ihr Troß geboten,
Dreimal vernichtet habt ihr Karl den Kühnen!

da weinten alle. Ein Knabe stürmte herbei, es

war des Tellen zweites Kind. Er freute sich, den

Vater zu sehen, den Bruder, dessen Zustand er

nicht kannte) der Mutter wollte er es sagen, die

ihm nachkomme, rief er, freudig forteilend.
Als man hörte, daß die Mutter auf dem Wege

war, ließ man den Knaben ruhen, und alles
drängte sich um ihn) die Krieger erzählten, wie er

vorangemäht im Streite, wie er, der Mutter Bru-
der schirmend, gefallen sei, wahrscheinlich von
eines Geßlers Hand, daß keiner es ihm gleich-
getan an Schlachtenfreudigkeit, daß ein junger
Held mit ihm sterbe, wie Uri kaum je einen gc-
habt. Als der Knabe diese Neben hörte, drückte

er des Vaters Hand. „Höre, die Mutter kömmt,"
sagte er, „tröste sie und vergeßt mein nicht!" Da
war die Mutter wirklich da, erschrocken zum Tode

stand sie vor ihnen, nach dem Berichte des Kna-
ben hatte sie Vater und Kind gesund geglaubt.
„Um Gott! Was ist mit dir?" sprach sie bebend

und kniete vor ihm nieder. „Mutter, ich sterbe,"
sprach er, „aber dich wollte ich noch sehen. Weint
nicht um mich, aber behaltet mich lieb!" Um der

Mutter Hals legte er seine Arme, an ihre Brust
sein Haupt, und als er sich so gebettet hatte, da

entschlief er und erwachte nimmer.
Um ihn war große Klage im Urnerlande, er

war allen gestorben. Aber wie er es gedacht, lebt
er noch immer, lebt für alle Urnerknaben, lebt für
alle wackeren Knaben, zeigt ihnen die Wege zu
Treu und Glauben, zeigt, was ein wackerer Knabe
dem Vater ist, und wie er die Mutter liebt, und
wie er sterben kann fürs Vaterland.

Am folgenden Tage, am St. Othmarsfest, den

16. November, wurden die in der Schlacht Ge-
fallenen begraben, mit ihnen des Tellen Knabe.
An selbem Tage vor sieben Iahren hatte derselbe

auf seinem Haupte den Apfel getragen, hatte un-
erschrocken des Vaters Pfeil gestanden. Jetzt

stund er vor dem Vater im Himmel sonder Beben
und Zagen) denn wer auf Erden treu ist und

Glauben hält, der zittert vor dem Vater im Him-
mel nicht, er empfängt dort oben den Lohn der

Treue, er wird ein Kind des himmlischen Vaters.

Eidgenossen.
Für Freiheit stets ist unser Blut geflossen.

Ihr wäret Heine klugen Diplomaten,
Doch Männer, derb und wehrhast und entschlossen.

Nicht aus Kongressen fremder Potentaten
Erwarbt ihr euern Ruhm, ihr Eidgenossen,
Nein, auf euch selbst vertrauend und durch Taten.

Heinrich Leuthold.
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